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Nr. 33, 


Mittwoch, den 9. Februar. 


Der Papſt und das Centrum. 


Die vom Fürſten Bismarck im Preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
Haufe angekündigte Kundgebung des Papſtes zur Militärvorlage 


iſt eingegangen und bildet den Gegenſtand allgemeiner Beachtung 


im deutſchen Reiche. Das Schriftſtück enthält eine Wiederho⸗ 
lung der früheren Empfehlung des Papſtes zu Gunſten des Mi⸗ 
litär⸗Septennates, und es verſchärft dieſelbe dadurch, daß es 
eirchliche Motive für die Annahme der Militärvorlage ins Feld 
führt. In dieſem Punkt liegt alſo eine Mißbilligung des bishe⸗ 
rigen Verhaltens der Centrums partei vor; das tft nicht zu ver ⸗ 
kennen und daran kann auch nicht herumgedeutelt werden. In⸗ 


deſſen dringt der Papſt nicht unbedingt auf einen Wechſel der 


Anſicht, und es wird zur Milderung der ſchärfer klingenden 
Worte üder die Militärfrage der Partei eine Anerkennung ihres 


Verhaltens in kirchlichen Angelegenheiten mit dem Hinzufügen 
ausgeſprochen, die Fortexiſtenz der Centrums partei jet auch fer⸗ 
nerhin eiwünſcht und nützlich Zwei Augelpunkte find alſo in 
dem intereſſanten Aktenſtück enthalten, und wie die vorliegenden 
Urtheile der Preſſe beweiſen, wird bald dem einen, bald dem 
anderen Punkte mehr Gewicht beigelegt. Es fehlt nicht an 
Stimmen, welche ſagen, auch dieſe Note gebe keinen Anlaß zu 
einer Aenderung in der Haltung der Centrums partei; es handle 
fi hier um eine vorwiegend politiſche Streitfrage, in welcher 
der Papſt ſeinen eigenen Worten nach dem Centrum völlige 
Freiheit laſſe. Hielte er die Annahme des Mililärgeſetzes für 
unbedingt erforderlich, ſo würde er in anderem Tone geſprochen 
haben. 

ze zwei Wochen, die uns von den Wahlen, und die drei 
bis vier Wochen, die uns noch von der Reichstagseröffuung 
trennen, gewähren genügend Zeit zur Ueber legung für die katho⸗ 
liſchen Wähler und die katholiſchen Abgeordneten. Der Papſt 
wünſcht den Weiterbeſtand des Centrums; damit iſt auch den 
Wählern geſagt, was ſie zu thuen haben. Der Papſt wünſcht 
aber auch die Annahme des Militärgeſetzes. Sollte das ohne alle 
Wirkung bleiben? Wir glauben es nicht! Das Centrum zählt 
mehr denn hundert Abgeordnete, und wir bezweifeln ſehr, daß 
alle dieſe den päpſtlichen Wunſch, uunmehr nochmals beſtimmt 
geäußert, außer Acht laſſen werden. Sechs bayeriſche Centrums⸗ 
Kandidaten haben bereits erklärt, daß fie bezüglich des Septen ⸗ 
nate keine ablehnende Verpflichtung eingehen werden, und ſie 
werden nicht allein bleiben. Herr Windthorſt iſt ein ſehr kluger 
Herr. Er ſtemmt ſich dem Strome entgegen, ſo lange es angeht, 
aber geht es nicht mehr, ſo läßt er ihm auch ſeinen Lauf. Die 
kleine Excellenz und andere gleichgefinnte Herren haben ſich in 
beſtimmteſter Form als Gegner des Seplennates bekannt, und 
fie werden daran feſthalten. Sie werden es aber weder hindern 
können, noch wollen, wenn ein Theil ihrer Partei, wie groß 
dieſer Theil ſein wird, läßt ſich natürlich nicht abſehen, für die 
unveränderte Annahme der Militärvorlage eintritt. Für Herrn 
Windthorſt if die Hauptſache die Aufrechterhaltung der Centrums⸗ 
partei in olter Stärke; es lätzt ſich das aber nur erzielen, wenn 
das päpſtliche Schreiben nicht zum Gegenſtand eines Konflictes 
gemacht wird. Darum wird man in der Centrumspartei auch 
jedem einzelnen Abgeordneten ſeinen freien Willen laſſen. 


In effigie. 8 


Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
[Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten 
Einleitung. 

Die Beſtrafung in effigie, wenn man den Uebelthäter nicht 
in persona bei der Hand hatte, waren doch eine wunderhübſche 
Sitte, und es iſt bedauerlich, daß ſie ganz auß er Brauch ge⸗ 
kommen iſt. 

Wie angenehm muß es zum Beispiel für die — wie ein 
indiskreter und ſcandalſüchtiger Biograph behauptet — zwethun- 
dert Liebhaber der ſchönen und geiſtreichen Katharina von Gra⸗ 
mont-@uiche geweſen fein, als fie vernahmen, daß fie, Einer ne⸗ 
ben dem Anderen, von dem elferſüchtigen Gemahl der galonten 
Dame dem Fürſten von Monaco im Hofe ſeines romanttſchen 
Felſenſchloſſes aufgehängt worden ſeien; nun der Fürſt von 
Monaco war, was ſein ſpäter Enkel erſt vor wenigen Jahren 
durch Aufnahme der aus Deutſchland verwieſenen Spielbank 
auf's Neue dokumentirt hat, ſouverän, alſo Herr über Leben 
und Tod in ſeinem Mintaturlande; warum ſollte er nicht hän⸗ 
gen laſſen, wenn es ihm Vergnügen machte und er für den 
Burghof auf dem Monte Carlo keinen beſſeren Schmuck finden 
konnte, als die Liebhaber feiner leichtſiunigen Frau, beſonders 
da er fein wirkliches, lebendiges Leben ſchädigte, ſondern ſich, 
um ſeiner Gemahlin etwas ſchadhaft gewordene Ehre zu repari⸗ 
ren, mit Bildern und Strohpuppen begnügte. — 

Harreſted iſt eine uralte Burg und gehört ſchon ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten der edlen Familie von Wind, die namentlich 
in den drei letzten Jahrhunderten im Staate Dänemark viele 
einflußreiche Stellen im Heere wie in der Verwaltung inne ge⸗ 

bt hat. 2 
a Wie die meiſten derartigen Schlöſſer, wenn fe immer in 
den Händen deſſelben Geſchlechts geblieben find, jo hat auch 
Harreſted eine Menge von intereſſanten Reliquien auffuweiſen, 
die theils nur für die Herren von Wind, theils aber auch an 


m 


188“. 


Die päpſtliche Note wird ſo recht bedeutſam erſt in ihren 
Folgen. Es iſt leicht möglich, daß ſie über die Annahme der 
Militärvorlage entſcheidet. Das iſt aber nicht Alles. Der Papſt 
hat das Fortbeſtehen der Centrumspartei unter ganz beſtimmten 


Hinweiſen gewünſcht, die auf erneute kirchliche Reformgeſetze ſich 


erſtrecken. Der Papſt hat ein Wort zu den inneren Angelegen⸗ 
heiten des deutſchen Reiches geſprochen, das zu ſehr umfaſſenden 
Debatten Anlaß geben wird, früher vielleicht als im Reichs tage 
ſchon im preußiſchen Landtage. Fürſt Bismarck ſchätzt nach feinen 
eigenen Worten den Papft ſehr hoch, und er wird ſich beſtreben, 
die Freundſchaft zu erhalten. Der Papſt hat mit der letzten 
Note unſtreitig einen beſonderen Schritt gethan; mag der Erfolg 
nun groß oder klein ſein, immerhin war das Auftreten ein ganz 
eigenartiges, und es wird nicht ohne beſondere Grundlagen er⸗ 
folgt fein. Darüber wird ja binnen Kurzem die Kirchendebatte 
im Herrenhauſe in Berlin Aufſchluß geben. 


Tageslchan. 
Thorn, den 8. Februar 1887. 


Der Kaiſer arbeitete am Montag längere Zeit mit dem 
Geh. Nath von Wilmowski, nahm den Vortrag des Grafen Per⸗ 
poncher entgegen und empfing den Korvetten Kapitän Frhrn. von 
Seckendorf. Am Nachmittage arbeitete der Kaiſer allein und hatte 
eine längere Konferenz mit dem Miniſter von Puttkamer — Die 
kronprinzlichen Herrſchaften waren am Sonntag zu längerem 
Beſuch in Potsdam. 


Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige ſind Anträge 
von Vereinen zugegangen, durch welche letztere die gute Abſicht 
äußern, Allerhöchſtdenſelben zur bevorſtehenden Feier der Vollen⸗ 
dung des 90. Lebensjahres ihre Geſinnungstreue und Vereh⸗ 
rung darch perſönliche Huldigungen zu beſtätigen. So wohlthu⸗ 
end dieſe Kundgebungen Se. Majeſtät berühren, ſo ſehen Aller⸗ 
höchſtdieſelben Sich doch durch das Bedürfniß der Ruhe und 
Schonung zu Allerhöchſtihrem lebhaften Bedauern genöthigt, auf 
derartige Beweiſe der Theilnahme zu verzichten. Directe und per⸗ 
ſönliche Kundgebungen dieſer Art, welche zum 22. März geplant 
werden ſollten, würden daher im Intereſſe der Schonung der 
Kräfte Sr. Majeſtät zurückzuhalten ſein. Um ſolchen wohlge⸗ 
meinten Abſichten zeitig vorzubeugen, haben Se. Majeſtät zu 
beſtimmen geruht, daß Allerhöchſt ihre Willensmeinung durch 
die öffentlichen Blätter zur allgemeinen Kenntniß gebracht werde. 

— Berlin den 6. Februar 1887 

, Der Reichskanzler 
und Präſident des Staats⸗Miniſteriums. 
von Bismarck. 

Wie nachträglich bekannt wird, hatte Fürſt Bismarck 
Ende voriger Woche eine Conferenz mit dem Kriegs miniſter. 

Die Nordd. Allg. Zig erklärt, daß keinerlei Vorbe⸗ 
reitungen für neue Monopoivorlagen zur Zeit‘ ftattfinden. 

Zur Militärvorlage ſagte der Abg. Windthorſt am 
Sonntag in Köln: „Er empfehle den Papſt als Schiedsrichter 
zwiſchen der Reichsregierung und der Reichstagsmehrheit. Das 
Centrum habe nicht für ſieden Jahre ſtimmen können, chne ſein 
222ꝛ1ꝛ.r.r.:̃.;;s5õbö ͤ— -H—¼:' — ¼½-:i —̃ — —V- 
und für ſich großen Werth beſitzen: Schöne Möbel aus den 
verſchtedenſten Epochen, kunſtvolle Gobelin's, koſtbare Waffen 
aller Völker und Zeiten, hiſtoriſche Kleidungsſtücke, altes Porzel⸗ 
lan aus Sepres und Meißen, Glas aus Venedig, Andenken an 
berühmte Leute, einheimiſche und auswärtige Fürſten und un⸗ 
zählige dunkel gewordene Familtenportratt's. 

Unter den Letzteren fallen namentlich zwei lebensgroße und 
von demſelben Maler ſcheinbar als Pendant's gemalte Knteſtücke 
auf — das Eine ſtellt eine außerordentlich ſchöͤne Frau dar. Die 
Haltung des Kopfes iſt ſtolz, die groben ſchwarzen Augen blicken 
faft hochmüthig unter der breiten Stirn hervor, während die 
Lippen leiſe lächeln. Ju der Fülle des dunklen Haares hängt 
eine kleine Krone, und eine Schnur ſchimmernder Perlen um⸗ 
ſchließt den ſchlanken Hals. In der linken Ecke am oberen 
Rande iſt über dem Namen des Malers ein Doppelwappen zu ſehen 
und daneben in lateinischen gelben Buchſtaben zu leſen: 

Sophia Eleonora, 
Comitessa ä Penz 
Christiani IV., Danemarchiae regis filia. 1653 

Auf dem zweiten Portrait erblickt man einen Mann, gleich⸗ 
altrig oder nur wenig jünger als die ſtolze Gräfin Penz, wie es 
ſcheint; „Holger Wind“ verräth uns die einfache und anſpruchs⸗ 
loſe Juſchrift. 

Das letztere Bild hat eine Eigenthümlichkeit, die es beſon⸗ 
ders beachtenswerth macht, zwar keinen Augenzauber, wie der 
vielbewunderte Chriſtuskopf auf dem Schweißtuch der heiligen 
Veronika von Gabriel Max, aber die Augen find ihm mit einem 
ſcharfen Inſtrument ausgeſtochen. Daher kann man, weil mit den 
Augen das geiftige Leben aus dem Geſicht geſchwunden iſt, nicht ei⸗ 
genthümlich behaupten, daß das letztere ſchön ſei, wenn auch die 
vollen und langen Locken, die theils in die Stirn, theils auf die 
breiten Schultern fallen, das prächtigſte Blond zeigen, wenn auch 
ein lang nach beiden Seiten hin gedrehter Schnurrbart die 
Oberlippe bedeckt — aber wir dürfen den Chroniſien jener geit 
glauben, die uns den jungen Wind als einen feinen luftigen 
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Programm zu verleugnen. Wenn die Gegner glaubten, daß der 
Papſt das Centrum verleugnete, daun hätten ſie das Schreiben 
völlig verkannt. Daß die Note mit Rückſicht auf den hl. Vater 
ſorgfältig in Erwägung genommen werde, jet ſelbſtverſtändlich 
und werde man überlegen, ob man in der Folge den bezüglichen 
Wünſchen entgegenkommen könne. Ob eine Kriegsgefahr nicht 
vorhanden, dieſe Frage könne Fürſt Bismarck allein beantworten. 
Frankreich werde ohne Bundesgenoſſen keinen Krieg anfangen, 
aber wir müßten unſer Pulver trocken halten und mit aller 
Kraft an den Errungenſchaften des Frankfurter Friedens feſthal⸗ 
ten. Der Kriegslärm ſei verwerflich und frivoles Spiel, er habe 
Millionen Verluſte ſchon im Gefolge gehabt. Der ganze Anſturm 
bezwecke jetzt die Beſeitigung des Centrums. Das Centrum 
verlange Beſeitigung der kirchlichen Ausnahmegeſetze, Ordnung 
der Finanzen, eine richtige Steuer für das Deficit, werde aber 
gegen die Monopole ſich erklären, für ein Arbeiterſchutzgeſetz und 
die Handwerker eintreten.“ 


Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird das Centrum 
in dieſem Jahre ſeine Beschwerden über den Culturkampf beim 
Cultusetat nicht vorbringen, ſondern ſich völlig ſchweigend ver⸗ 
halten. Die Debatte wird alſo nicht lange dauern. 

Die „Poft“ ſchreibt in einem Artikel über die päyſtliche 
Note: „Durch die Veröffentlichung der Note iſt die Frage über 
das Septennat entſchieden. Es wird mit einer ſehr bedeuten den 
Mehrheit binnen vier Wochen Geſetz ſein.“ — Die N. A. 8. 
wirft die Frage auf, weshalb die Centrumsführer das erfte 
Fein des Papſtes in der Septen natsfrage nicht veröffent⸗ 

en. 


Herr Windthorſt hat am Sonntag in einer Wahlver⸗ 
Sammlung der Centrumspartei in Köln über die neuſte päpſtliche 
Note gesprochen. Er hob vor Allem hervor, daß der Papſt die 
Verdienſte des Centrums anerkannt und ſich für deſſen Weiter⸗ 
exiſtenz ausgeſprochen habe. Die Annahme des Septennates 
habe der Papft nur aus Zweckmäßigkeitsgründen empfohlen. Die 
Verſammlung ſprach ſich ebenſo in einer Reſolution aus, billigte 
das Verhalten der Centrums⸗Abgeordneten in der letzten Seifton 
und ſprach ſich für Wiederwahl derſelben aus. Weiter wurde 
noch gewünſcht, die Partet möge im Reichstage auf Aenderung 
der unhaltbaren Lage des Papſtes hinwirken. 

Die Budgeteommiſſion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes genehmigte am Montag unverändert das Ordinartum des 
Etats der Berg, Hütten- und Salinen Verwaltung. 

Ein kleiner Wahlkrawall wird aus München gemeldet. 
Nachdem eine für Sonntag Mittag auf den Marienplatz einbe⸗ 
rufene ſoctaliſtiſche Wählerverſammlung von der Polizeibehörde 
unterſagt war, ſammelte ſich auf dem Platze im Laufe des Nach⸗ 
mittags eine große Menſchenmenge an. Da die Räumung nicht 
gutwillig erfolgte, ſchritt Polizei und Milttär ein. Ein paar 
Perſonen wurden dabei verletzt. Zahlreiche Perſonen find ver⸗ 
haftet. Nachmittags 4 Uhr war der Spektakel vorbei. 

Die Linien⸗Commiſſion der Eiſenbahnen, welche den 
Mobilmachungs⸗Fahrplan alljährlich feſtſetzt, wird am 14. Februar 
in Wiesbaden zuſammentreten. 

In Elſaß Lothringen dauert die Krieasfurcht immer 
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Namen zwar Ehre machenden, ſonſt aber als den ſchönſten, blau ⸗ 
äugigen Burſchen des däntſchen Inſelreiches ſchildern. 

Dieſes Portrait mit den ausgeſtochenen Augen iſt nichts 
weniger als eine Beſtrafung des Holger Wind in effigie, und 
die folgenden Blätter ſollen erzählen, wie der leichtlinnige Ca⸗ 
valter ſolch' harte Verurtheilung, allerdings von Seiten eines 
nicht ganz unparteitfchen und auch nicht competenten Gerichts ho⸗ 
fes, verdienen konnte. 


I. 

Im Jahre 1652 als Friedrich III., Chriſtian s des IV. 
Sohn, über Dänemark herrſchte, war das Land in der Gegend 
von Harreſted noch mit undurchdringlichem Wald bedeckt. Die 
königlichen Forſten zogen ſich meilenweit hen bis an die See, 
nur ſelten von Oriſchaften und bebauten Strichen unterbrochen 
und endeten erſt bei der Stadt Varde im Stifte Ride. 

Hier hatte auch der Kammerherr und Ober⸗Jägermeiſter 
Ove Hiedde ſeine Güter, und fein Schloß Gieddesborg lag wie 
die verzauberte Burg aus dem Märchen vom ſchlummernden 
Dornröschen mitten im Buchen- und Eichengrün — kaum 
4 Stunde von dem Wind'ſchen Stammhauſe Harreſted 
entfernt. 

Frau Giedde war eine kränkliche Dame und nicht mehr jung; als 
Hofdame der Prinzeſſin Anna hatte ſie lange in Kopenhagen gelebt 
und ſich erſt ſpät verheirathet. Sie war Zeugin der großen Sit⸗ 
tenverderbniß geweſen, die nach dem Tode der Königin, Chrtſti⸗ 
an's IV. Gemahlin, eingeriſſen war, und hatte ſich des halb 
bald nach ihrer Vermählung mit ihrem Gatten nach Sieddes⸗ 
borg zurückgeſogen. Dort war fie auch geblieben, als Ove 
Giedde die Hofämter als Kammerherr und Oberjägermeiſter 
antrat und fortan in des Königs nächſter Umgebung blei⸗ 
ben mußte. 

Während ihr Gemahl ſeinen Dienſt verſah, herrſchte Frau 
Giedde ſtill und zurückgezogen in Gieddesborg, und erzog daſelbſt 
ihr einziges Kind, die blonde Ebba. — — 


Birne er 


noch an. Einzelne Blätter behaupten ſogar, es ſeien in Straß⸗ 
burg beſondere Befehle im Hinblick auf einen Krieg gegeben. 
Diele Befehle beſtehen für Grenzfeſtungen überhaupt; jeder Com⸗ 
age weiß ganz genau, was er in plötzlichen Kriegsfällen zu 
thuen hat. 

In Bonn if als katholiſcher Candidat der Landgerichts⸗ 
rath Haaß, der fi für das Militär⸗Septennat ausgesprochen, 
als Candidat aufgeſtellt worden. 

In Münfter if den Soldaten des 13. Infanterie-Regi⸗ 
ech das Leſen des ultramontanen „Weſtf. Merkur verboten 
worden. 

Der in Metz erſcheinende „Moniteur de la Moselle“, deſ⸗ 
ſen Redacteur in voriger Woche ausgewieſen wurde, iſt jetzt auf 
Grund des Dictatur⸗Paragraphen verboten worden. 

In Mülhauſen i Eli. hielt die Polizei in allen Drucke. 
reien und Redacktonsbureau's Hausſuchungen ab. Das Manifeſt 
des Proteſtkandioaten Lalance wurde mit Beſchlag beiegt, die 
Zeitungen, welche dasſelbe brachten, confisciert und der Zeitungs⸗ 
ſatz vernichtet. 

Nicht 400 900, ſondern nur er. 60000 ſoeialdemokra⸗ 
tiſche Flugblätter ſind in Berlin gerade in dem Augenblick 
deſchlagnahmt worden, als ſie aus der Druckerei in eine Droſchke 
gepackt wurden. 

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt am Montag Nach 
mittag mil ſeiner Familie in Metz angekommen. Abends fand 
im Ralhhauſe ihm zu Ehren ein glänzender Ball ſtatt. 


Die ſchon jo oft gänzlich vernichteten Ton kineſen machen 
immer wieder von ſich reden. Der franzöſiſche Oberſt Briſſaud 
iſt von ihnen ſo arg bedrängt geweſen, daß er einen Vorſtoß 
hat unternehmen müſſen. Er eroberte nach ziemlich ernſtem 
Kampfe einige Verſchanzungen, hatte aber einen Verlkuſt von 12 
Todten und 40 Verwundeten. 

Am Sonnabend fand in London ein Miniſterrath ſtatt, 
der ſich faſt ausſchließlich mit auswärtigen Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigte, beſonders auch mit der Frage der Neutralität Bel⸗ 
gien's. Es ſollen Verficherungen nach Brüſſel gehen, in welchen 
detont wird, Enaland werde hierauf im Kriegsfall ſtreng achten. 

Die Miniſterkriſis ſcheint hinterher zu kommen. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Robilant, der das große Wort 
von den „vier Strolchen des Ras Alula“ gelaſſen ausgeſprochen 
und ſich damit arg blos geftellt hat, hat ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht. Es wird aber noch gehofft, er werde ſeinen Entſchluß 
ändern. Die erregte Stimmung hält in ganz Italien an, Droh⸗ 
rufe gegen das Miniſterium erheben ſich überall und die Polizei 
hat viel Arbeit. Es befeſtigt fi die Ueberzeugung, daß Ruß ⸗ 
land in Abeſſynien die Hand im Spiele habe, um Italten für 
die ruſſenſeiadliche Rede des Miniſters Robilant zu ſtrafen und 
es vom Orient abzuhalten. Thatſache iſt jedenfalls, daß in Pe⸗ 
tersburg die Freude über den Sieg der Abeſſynier und die Nie⸗ 
derlage der Italiener ſehr groß fit, — Zwei italieniſche Panzer⸗ 
ſchiffe mit Geſchützen und Truppen find nach Maſſauah abge⸗ 
gangen. 

Der Prinz von Wales hat am Montag auf der Reiſe 
nach Cannes Paris paſſtert. 

Die geplante Befeſtigung der Maas linie umfaßt ſieben 
Feſtungswerke und koſtet 60 Milltonen Franken. Der Beginn der 
Arbeiten ſteht noch nicht fe. — Am Sonntag fand bei der 
Zeitung „Le Peuple“ in Brüſſel eine Hausſuchung ſtatt. Es 
wurde dabei ein neues anarchiſtiſches Journal „Le Sansscrit,“ 
deſſen erſte Nummer Tags zuvor erſchienen war, polizeilich be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Stauley hat ſich am Sonntag Nachmittag von Suez mit 
ſeiner oſtaftttaniſchen Expeditton nach Zanzibar eingeſchifft. — 
Wie über Wien gemeldet wird, entdeckte die rumäniſche Regie⸗ 
rung eine weit verzweigte Verſchwörung. Von der Dobrudſcha 
aus, wo viel zuſammengelaufenes Geſindel gauſte, wurde ein 
Einfall nach Bulgarien mit einer großen Schaar vorbereitet und 
die Waffen waren bereits vertheilt. Die Regierung verhaftete 
ein Dutzend Dffictere, nahm die Waffen weg und machte die 
ganze Bande unſchädlich. Ein gleicher Einfall ſoll von der 
ſerbiſchen Grenze bet Zaribrod und Pirot geplant, jedoch dann 
wegen der Wachſamkeit der ſerbiſchen Regierung unausführbar 
befunden worden ſein. 

Die Türkei hat den Befehl erlaſſen, die Jeſuitenſchulen 
in Smyrna zu ſchließen. 

Im Landesſpital zu Eſſeg (Slavonien) wurde ein rapider 
Ausbruch der Cholera conſtatirt. Nicht weniger als vierzehn 
Kranke wurden an einem Tage eingeliefert. 

Die Zahl der Dockarbeiter, welche in New⸗Nork die 
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Die Kammerherrin ſaß mit einer kunſtvollen Arbeit 
unter der großen Eiche, welche, ihre knorrigen Aeſte nach 
allen Seiten hin ausbreitend, faſt den ganzen Schloßhof 
beſchattete. 

Der Tag war mild geweſen, trotzdem der Herbſtwind bereits 
ſtark in den Kronen der Waldbäume gewühlt und ſchon man⸗ 
ches gelbe Blatt wirbelnd auf den mooſigen Grund getrieben 
hatte. Die Sonne ſandte ihre Strahlen wie zum Abſchiedsgruße 
durch das leichte Gewölk, das ſie mit Gold und Purpur umſäum⸗ 
ten, und weckten auf den bleichen Wangen der kranken Frau 
trügeriſche Noſen. 

Die Kammerherrin dachte an ihren Liebling — vor wenig 
Wochen war Ebba 16 Jahr geworden und mußte ſomit bald 
als erwachſen gerechnet werden. Was ſollte aus ihr werden, 
wenn fie nicht mehr war. Herr Ove konnte ſich nur wenig um 
ſein Töchterlein kümmern, ſeine Hofämter und die Verwaltung 
der großen Giedde'ſchen Güter nahmen ihn volfländig in 
Anſpruch. 

Frau Giedde ließ die Hand mit der Nadel auf die präch⸗ 
tige Stickerei von Gold⸗ und Silberfäden finken und ſtarrte 
finnend durch das geöffnete Hofthor in die theils vom 
Herbft, theils von der untergehenden Sonne vergoldeten Buchen⸗ 
kronen, die jenſeits des Wallgrabens hoch emporragten 

Sie hatte ſchon ſeit mehreren Wochen ſchlimme Ahnungen 
als würde fie die Aeſte, von denen die Blätter ſich ſchon zu 
trennen begannen, nicht mehr von Neuem grünen ſehen. Wer 
ſollte dann aber ihrem Kinde, das gerade bei ſeinem Eintritt in 
das Leben der großen Welt ſo nöthig eine treue Hüterin brauchte, 
die Mutter erſetzen ? 

Aus dieſen Gedanken wurde fie durch eine friſche Männer ⸗ 
ſtimme aufgeſchreckt. 

„Grüß Gott, Frau Pathe!“ tönte es über den Graben, und 
ſie erkannte den Junker Wind hoch zu Roß, der nur wartete bis 
ihm Ole, der alte Pförtner von Gieddesborg, die Zugbrücke nie» 
dergelaſſen hatte. 

Nach wenigen Augenblicken war er hereingeſprengt, vom Pferde 


Arbeit eingeſtelt, beträgt zur Zeit 40000. Die Geſellſchaften hof⸗ 
fen aber den Strike ſiegreich zu überwinden, da die neu ange⸗ 
nommenen Arbeiter täglich vertrauter mit ihrer Beſchöfti⸗ 
m ge Zuſammenſtöße mit der Pozizei paſſieren faſt 
täglich. 

Gegen den bekannten ſocialiſtiſchen Agitator Paul Grott- 
kau, der in Milwaukee eine Strafe wegen Mißachtung des 
Gerichts verbüßt, iſt ein Meineids⸗Verfahren eingeleitet. Sofort 
nach Verbüßung ſeiner gegenwärtigen Strafe ſteht ihm eine neue 
Arretirung bevor. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Mewe, 6. Febr. Geſtern Abend gegen 9 Uhr verjegte das 
Feuerſignal des hleſigen Strafanſtalts⸗Wachtcommandos, in wel⸗ 
ches ſich einige Minuten ſpäter das Läuten der beiden Feuer⸗ 
glocken miſchte, die Einwohner der Stadt in einige Aufregung. 
Es brannte im ſogenannten Iſolirgebäude, einem großen Hauſe, 
in welchem ſich die Einzelzellen ſchwerer Verbrecher und das 
Lazareth der königl. Strafanftalt befinden. Ein Netzſtricker, ein 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilter Verbrecher, der in einer 
der vorerwähnten Zellen ſeine Strafe verbüßt, hatte ſeine Ta⸗ 
baksdoſe mit Petroleum gefüllt, welches er aus der Lampe, die 
ihm Abends zur Arbeit gegeben wird, entwendet hatte. Dieſe 
verſah er mit einem Docht, zündete denſelben an und verſtand 
dann dieſen brennenden Gegenſtand ſo geſchickt zu verwahren, 
daß bei der Reviſion, welche an jedem Abend vor Verſchluß vor⸗ 
genommen wird, nichts entdeckt wurde. Dann paßte der Gefan⸗ 
gene auf, bis er den wachthabenden Aufſeher in die andere Ab⸗ 
theilung des Gebäudes gehen hörte, warf während der Zeit 
Strohſack und wollene Decken gegen die Thür, legte die zur 
Lampe umgearbeitete brennende Doſe hinein und ſetzte dadurch 
alle dieſe Gegenſtände in Brand. Gleichzeitig flug er die Schei⸗ 
ben ſeiner Zelle ein und ſteckte den Kopf hinaus, jedenfalls um 
nicht zu erſticken. In dieſer Stellung fand mon ihn auch beim 
Oeffnen der Zelle. Glücklicherweiſe wurde der aus dem Fenſter 
und durch das Schlüſſelloch ziehende Dampf vom Militärpoſten 
und dem Aufſehr rechtzeitig bemerkt, ſo daß der Brand bald be⸗ 
wältigt werden konnte. Der Brandſtifter wurde gefeſſelt in 
Arreſt geführt. 

— Gollub, 6. Februar. In der geſtern abgehaltenen 
General⸗Verſammlung des deutſchen Vorſchuß Vereins ergab der 
Geſchäftsbericht, daß der Verein im Jahre 1886 einen Umſatz 
von 582 087 Mk. gemacht hat. Das Vereinsvermögen beträgt 
48121 Mk. Am Schluß des Jahres 1886 zählte der Verein 
145 Mitglieder, denen auf ihr Guthaben eine Dividende von 7 
Prozent gewährt wurde. Das Vorſchußgeſchäſt war im Jahre 
1886 bedeutend geringer als im Vorfahre. — Der Handels⸗ 
mann W. von hier kaufte dieſer Tage bei einem Bauer in der 
Nähe von Gollub ein fettes Schwein, das lebend 670 Pfd. wog. 

— Elbing, 6. Februar. Im Laufe, ſpäteſtens am Ende 
dieſer Woche ſollen die Vertreter Japans hierherkommen, um die 
Schichau'ſche Werft zu beſuchen und vorausſichtlich bei Herrn 
Geh. Commerzieurath Schichau eine größere Beſtellung Torpedo⸗ 
boote zu machen. Sie waren ſchon früher hier angemeldet, um 
dann ſpäter nach Petersburg zu gehen. Da hatten ſie entdeckt, 
daß Elbing auf dem Wege nach Petersburg liegt, und darnach 
natürlich die beiden Reiſeztele combinirt. 

— Danzig, 6. Februar. Ein tragiſcher Vorfall bildet 
heute in Bör enkreiſen das Tagesgeſpräch Der hieſige Bankier 
Leopold G. hat ſich geſtern Nachmittg durch Erhängen den Tod 
gegeben. Bedeutende Kapitalverluſte in Folge der lebhaften 
Coursbewegungen der jüngſten Wochen und der ungünſtigen Con⸗ 
junctur des Buckergeſchäfts ſollen die Urſache des verzwei⸗ 
jeiten Schrittes ſein. Genaueres über die ſinancielle Lage des 
Shen Geſchäfts iſt zur Zeit noch nicht bekannt, man hofft 
jedoch, daß ſich die Sache ohne weſentliche Verluſte für den hie⸗ 
ſigen Platz arangiren laſſen wird. D. Z. 

— Danzig, 8. Februar Die Miniſter des Innern und 
der geiſtlichen Angelegenheiten haben genehmigt, daß in Danzig 
eine neue Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der grauen Schweſtern 
aus dem Mutterhauſe in Neiffe behufs Ausübung der Kranken⸗ 
pflege errichtet werde. — Geſtern iſt auch hier die Einſtellung 
a Reſerven zu I2tägigen Uebungen mit dem Repetirgewehr 
erfolgt. 

— Königsberg, 7. December. Die Leiche des Kanonier 
Seifert vom hieſigen Feld⸗Artillerie⸗Regiment iſt geſtern mad 
mittags in dem Teich an der Wiaduktbrücke vor dem Branden- 
burger Thor aufgeſchwommen und nach der Leichenhalle des Gar⸗ 
niſonlazareths geschafft worden. Die Leiche trägt an der rechten 
geſtiegen und ſtand, den breitkrämpigen Hut mit der wallen den 
Feder in der Hand, vor der Kammerherrin. i 

„Seid Ihr allein?“ fragte er ſich umſchauend. 

„Warum? meinte die blaſſe Frau lächelnd, „bin ich 
Dir etwa nicht genug, daß Du jo emſig nach Anderen ausſpähſt?“ 

„O doch,“ entgegnete der Junker verlegen, „Ihr mißverſteht 
mich nur.“ 

„Nun, nun, ich nähme es Dir auch nicht übel, wenn es ſo 
wäre; ich weiß recht gut, dag Du nicht meinetwegen die Mähren 
Deiner Mutter zu Schanden reiteſt, fondern daß Du hauptſäch⸗ 
lich um Ebba herüberkommſt! — und,“ fügte fie, den ſchaucken 
Burſchen mit Innigkeit anblickend, hinzu — „weißt Du, es 
freut mich, daß Du das Kind ſo lieb haſt.“ 

Tiefe Gluth ſtieg in Holger's ſonnengebräunte Wangen, 
und er blickte verſchämt zu Boden. 

„Du willſt es elwa doch nicht leugnen?“ fragte Frau 
Giedde, die des Junkers Verlegenheit jehr ergötzlich fand. Als 
er darauf auch noch keine Worte der Erwiderung fand, ſagte ſie: 

„Was führt Dich denn heute noch ſo ſpät herüber, und — 
bei Gott! — Du biſt ja in großem Staat, als wolteſt Du 
unſerem allergnädigſten Herrn Friedrich aufwarten; eben ſehe ich 
erſt, daß Du Deinen neuen Koller anhaſt, von dem mir Ebba 
ſchon ſo viel erzählt hat. Alſo das iſt das Wunderding — 
nun,“ meinte fie dann, nachdem fie das prächlig. geftickte Klei⸗ 
dungsſlück gemuftert hatte, das muß wahr ſein, Dein Oheim hat 
einen guten Geſchmack. Aber zu was denn den Aufwand? 

„Ich komme Abſchied nehmen?“ entgegnete Holger, ſich hoch 
aufrichtend, und ſeine Angen glänzten ſo froh, als bereitete ihm 
der Abſchled und die Trennung nur die größte Freude. 

„Was — Abſchied nehmen?“ wiederholte Frau Giedde 
erſchreckt. 

„Ja, mein Oheim hat an meine Mutter geſchrieben, daß 
ſie mich zu ihm nach Kopenhagen ſchicken möge,“ ſagte Holger, 
und ſein hübſches Geſicht strahlte vor Glück über dieſe Forderung 
des Oheims. 


Seite des Kopfes in der Schläfegegend Spuren erheblicher Ver⸗ 
letzungen, die wahrſcheinlich die Veranlaſſung zum Tode newer 
jen find. Bekanntlich iſt der im hieſigen Gerichtsgefängniſſe be⸗ 
ae Mörder Gauſe verdächtig, den Seifert bei Seite geſchafft 
zu haben. 

— Königsberg, 7. Febr. Auf einem benachbarten Gute 
kam dieſer Tage ein Kalb mit zwei Köpfen zur Welt. Die Miß⸗ 
91 88 zwei Stunden lebte, wurde hier zur Beſichtigung 
aufgeſtellt. 

— Neidenburg, 6. Febrnar. Da die Kämmereikaſſe 
einen bedeutenden Baarbeſtand (mehr als 3000 Mk.) aufweiſt, 
beſchloß die Verſammlung, die Communalſteuer für die Monate 
Februar und März zu erlaſſen. Wären wir doch auch in einer 
jo günſtigen Lage! 

— Saalfeld, 6. Februar. In Kuppen ſtarb dieſer Tage 
ein Einwohner; bereits nahm man am Vormittag die Leichen⸗ 
wäſche vor, als der Todtgeglaubte ſich aufrichtete und fragte, 
was man vorhabe. Am Abend ereilte ihn dennoch der Tod. 

— Plehnendorf, 6. Febr. Ein Theil der weſtlichen 
Coupirungen tft bereits verſunken und muß weederhergeſtellt 
werden. Dieſe Arbeit hat eine recht fatale Unterbrechung erlit ⸗ 
ten. Am Mittwoch Morgen waren nämlich die zum Steinauf⸗ 
fahren benutzten Prähme nebſt 13 darin liegenden Karren 
und einem Dutzend Lauſplanken ſpurlos verſchwunden. Alle 
Nachforſchungen find bis jetzt vergebens geweſen. Da die groben 
Prähme unmöglich geſtohlen ſein können, nimmt man an, daß 
ſte angebohrt und verſenkt ſind. D. 8. 

— Argenau, 4. Februar. Geſtern Abend in der zehnten 
Stunde ertönte Feuerlärm. Wenige Minuten nachher rafjeite 
die erſte Spritze, bemannt von der hieſigen freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, der Brandſtelle zu. Es brannte in Perkowo bei dem 
Wirth Urbanski. Als die hieſige Spritze den etwa ein halbe 
Meile langen Weg zurückgelegt hatte, fand fie die Markowoer 
Spritze bereits in Thätigkeit. Der Waſſermangel erſchwerte die 
Löſcharbeit ungemein. Eine dritte Spritze, die Lipier, konnte 
aus dieſem Grunde gar nicht mehr in Thätigkeit treten. Die 
Gebäude beſtanden nur aus Lehmfachwerk mit Strohdach. Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune, alles brannte bis auf den Grund 
nieder. Gerettet wurden nur Kühe, Pferde und Kälber, jowie 
einige Scheffel Getreide und ein geringer Theil des Hausrathes. 
Die hieſige freiwillige Feuerwehr war in Stärke von 20 Mann 
mit einer Spritze und zwei Waſſerkufen zur Stelle. Bemerkeus⸗ 
werth bei dieſem Unglück iſt, daß Urbanski vor kurzem aber erſt 
auf dringendes Zureden ſich verſichert hat. 

— Jnuowrazlaw, 5. Februar. Wie der „Kuj. B.“ hört 
fol die Stadt Inowrazlaw vorausſichtlich ſchon zum 1. April 
d. J. vom 129. Infanterie⸗Regiment 4 Compagnieen, und zwar 
1 Oberſtlieutenant, 5 Hauptleute, 15 Lieutenants, 1 Büchſen⸗ 
macher, 5 Feldwebel, 13 Vize⸗Feldwebel, 43 Unterofficiere, 510 
Gemeine, 7 Pferde in Garniſon erhalten. f 

— Pillau, 6. Febr. Nachdem der hieſige Lootſencomman⸗ 
deur am Donnerſtag voriger Woche mit dem fiskaliſchen Damp⸗ 
fer „Pilot“ eine Recognoscirungsfahrt auf das felſche Haff unter⸗ 
nommen, ging heute Morgens 7 Uhr der Eisbrecher „Königs⸗ 
berg“ von hier nach Königberg ab, wo er heute Nachmittags 
um 3 Uhr, alſo nach achtſtündiger Fahrt, glücklich anlangte. 
Daß die Fahrt nicht ohne Hinderniſſe geweſen, beweiſt die 
lange Fahrt, und es dürfte doch noch einige Zeit vergehen, 
ee die Kauffahrteiſchiffe die Fahrt nach Königsberg wagen 

rden. 


Coc ales. 


Tborn, den 8. Februar 1887. 

— Concert. Wir weiſen nochmals auf das von dem Herrn Opern⸗ 
ſänger Boldt im Verein mit der Kapelle des 61 Infanterie⸗Regiments 
am Donnerſtage beabſichtigte, ſchon durch die Wabl des Programmes 
hervorragende Concert bin, welches gewiß allen kunſtſinnigen Geſchmacks⸗ 
richtungen Rechnung zu tragen geeignet iſt, und dem wir deshalb im 
Intereſſe der Concertgeber den beſten Erfolg um ſo mehr wünſchen, als 
wir auch dem Auditorium einen ſeltenen Genuß verbeißen dürfen, denn, 
wer Herrn Boldt früher zu hören Gelegenheit hatte, wird überraſcht 
und erfreut ſein die Wahrnehmung zu machen, daß die Mächtigkeit und 
der Umfang ſeiner klangvollen und ſympathiſchen Stimme noch erbeblich 
zugenommen baben. 

— Tereſiua Tua, die bekannte Geigenkönſtlerin beabſichtigte am 
16. d. Mts., auf einer Turnee durch die öſtlichen Provinzen Deutſchlands, 
hier ein Concert zu veranſtalten. Es iſt dies indeſſen Seitens des hie⸗ 
ſigen zu dieſem Zwecke angegangenen Unternehmers, wie wir glauben, 


„Natürlich iſt das wieder Dein Oheim, der Herr Roſen⸗ 
krauds?“ fragte Frau Giedde mit gerunzelter a 


b 

„Und Deine Mutter?“ 

„Nun, Ihr kennt ſie ja, Frau Pothe,“ meinte Holger ver⸗ 
ſchmizt, erſt iſt fie feſt entſchloſſen, ſich Allem zu widerjegen, 
dann wankt fie und ſchließlich —“ 

„Ja, jo,“ zürnte die Kammerherrin, ſie hat Dich viel zu 
lieb, weil Du ber einzige Bude unter den Mädchen und das 
e 8 ir Mar ge biſt.“ 

„Aber Frau Pathe, abe dieſes Mal gar ni 
i He 5 er an. + viel zu RAN 

e nicht von ſelbſt einſähe, wie wenig mir ein I . 
weilen in Harreſted frommt.“ . ee 
„Das was Du vernünftig nennſt, möchte ich thöricht ſchelt 
wenn es nicht Deine Frau Mutter und meine liebe N 
wäre,“ entgegnete Frau Giedde beſorgt, aber doch ſchon milder 

und 10 beate 10 

“ enke nicht, daß es ein Zebler iſt, und will ni 
Holger Wind heißen, wenn ich kein großer Mann in 2 
werde! rief der Junker ernſthaft. 

„Ein großer Narr biſt Du alleweil ſchon,“ ſchalt die Kam⸗ 
merherrin, „aber nein aus Deiner Abreiſe wird nichts; morgen 
in aller Frühe komme ich nach Harreſted, um Deiner Frau Mut⸗ 
ter den Kopf zurecht zu ſezen — Was willſt Du in Kopenhagen? 
Du biſt jo ſchon ein leichtſinniger Schlingel, dort aber gehſt 
Du vollends unter. O, Ihr in Harreſted kennt ja die Welt 
9 ihr wißt nicht, wie ſchlecht die Menſchen in Kopeuhagen 
n N 

„Und Herr Dre?" fragte Holger, die erregte Dame . 
brechend und mit den Augen blinzend. x mr 

- (Fortſetzung folgt.) 
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dieſelbe doch gerade in den letzten Jahren hier wiederbolt aufgetreten 
und deshalb dem größeren Theile des kunſtliebenden Publikums in ihren 
Leiſtungen bekannt ißt, weil ferner in der unmittelbar jünaſten 
Zeit ſpeciell Violin ⸗Virtuoſen, darunter z. B. Saraſate, Wickham und 
Senfrah ꝛc., hier concertrirten und weil endlich gerade am 16., alſo 
an demſelben Tage, an welchem Signora Tua uns zu beſuchen beab⸗ 
ſichtigte, das Ballet - Enfemble des Victoria = Theaters aus Berlin bier 
eine zweite Vorſtellung zu geben beabſichtigt und wohl daran kaum zu 
zweifeln iſt, daß das Intereſſe ſich vorwiegend dieſem, allerdings für 
unſere Provinz ſeltenen, Unternehmen zuwenden wird. Eine Verlegung 
des Concertes der Künſtlerin auf einen anderen Tag ift refufirt worden. 
Wir würden es nun im Intereſſe der Letzteren ſehr bedauern, wenn 
unter dieſen Umſtänden die Agentur, reſp. der Vertreter derſelben die 
Beranftaltung eines Coneertes ſelbſt unter Herabſetzung der Eintritts⸗ 
preiſe hier gewiſſermaßen erzwingen wollten. 

— Altmilitäriſches. Nach der Beſitzergreifung Thorn's durch 
König Friedrich Wilhelm II., welche bekanntlich durch den General 
Grafen Schwerin zur Ausführung gelangte, wechſelte die Garniſon hier 
des polniſchen Krieges wegen mannigfaltig und erſt nach Beendigung 
deſſelben zog als ſolche von längerer Dauer das Regiment Infanterie 
Jung von Lariſch mit ſeinem Chef gleichen Namens, dem Generalmajor 
Chriſtopßp Wilhelm von Lariſch, bier ein. Es verließ Thorn erſt im 
Sommer 1806, um an der unglücklichen Schlacht von Jena Theil zu 
nehmen. Eine ſehr ſpecielle Nacbweilung über den Kopfbeſtand dieſes 
Regiments aus dem Jahre 1803, belitelt „Maaß und Stammrolle“ 
belebrt uns, daß daſſelbe aus 10 Compagnieen beſtand, von denen jede 
12 Unteroffieiere, 3 Spielleute, 3—4 Artilleriſten, 10 Schützen, 10 Ueber⸗ 
complete und 120 Gemeine (tn 3 Gliedern a 40 Mann) umfaßte. Die 
einzelnen Compagnicen wurden nicht nach Nummern, fondern nach ihren 
Inbabern oder Commandeuren, die beiden letzten noch beſonders als 
„Mousquetier-Compagnieen“ bezeichnet. An Spielleuten befanden ſich 
bei der Leibcompagnie, neben den üblichen 3 bei den andern, ſieben mehr. 
Unter den Officieren begegnen wir vielen beute noch in der Armee be⸗ 
kannten Namen, weshalb wir dieſe ſpeciel hier nennen wollen. Die 
Leibcompagnie befehligte der Staatscapitän Adam Ludwig von Falcken, 
und ſtanden bei ihr der Premier⸗Lieutenannt und Adjutant Ernſt Fried⸗ 
rich von Pogoiſch, die Seconde-Lieutenants von Krerickt und von Kobi⸗ 
linsti, Fähnrich von Roberts. Bei der zweiten (Inhader Obriſt 
Auguſt von Schroetter) Stabscapitän Karl von Hülſen, Seconde⸗Lieute⸗ 
nants von Helden, von Tyska, Fähnrich von Stoszewski. Bei der 
dritten: Capitän Friedrich Ernſt von Hardt, Premier = Lieutenant von 
Oſtrowski, See. Lieut. von Lonzynski, Fähnrich von Triechſel. Bei der 
vierten: (Inhaber Major Ernſt Chriſtian Albert von Treskow) Stabs⸗ 
capitän Ernſt von Blanckenſtein, Sec. Lieut. von Krentzewski, Fäbynrich 
von Polewski. Bei der fünften: (Inbaber Oberſt und Commandeur 
Karl Friedrich von Hochſtetter, Stabscapitän Crispin von Pfindel, Sec. 
Lieutenants von Loſch und von Hochſtetter, Fähnrich Übysz. Bei der 
ſechſten: (Inhaber Major Joh. Ernſt von Dallwitz) Stabscapitän Joh. 
Felix Edler von Mauntz, Lieutenant und Adjutant von Auer, Second. 
Lieut. von Oerthel, Fähnrich von Sluworzewski. Bei der fiebenten: 
Capitän Alex, von Herrmann, Prem. Lieut. von Raabe, Second. Lieut. 
von Trelitz. Bei der achten: Capitän Heinrich Sigmund von Fran⸗ 
ſety, Prem. Lieut. von Engelbrecht, Sec. Lieut. von Kalben, Fähnrich 
Janatz von Sawidi. Bei der neunten: (Mousquetairs) Capitän Hiob 
Wilhelm von Witzleben, Sec. Lieutenants von Hundt und von Buttlar, 
Fäynrich Michel von Majewski. Bei der zehnten: (Mousquetairs. In⸗ 
haber Major Carl Auguſt von Truchſeß) Stabscapitän Albrecht von 
Gualtieri, Sec. Lieutenants Anton von Hatten, von Lignowski, Fähn⸗ 
rich von Gutzmerow. Bei jedem Officiere iſt das Alter, die Heimatb, 
das Datum ſeines Patentes angegeben. Desgleichen bei den Mannſchaften 
die Größe, Heimatb, Confeſſion, ob ledig oder beweibt, ob ein Hand⸗ 
werk treibend und welchem Potentaten der Einzelne etwa vorher gedient. 
Mebrere der Dificiere find danach Nichtpreußen, ſondern Sachſen, oder 
aus dem Reiche. 4 der Fähnriche ſind aus dem neuen polniſchen Lan⸗ 
destheile, mehr als ½ der Mannſchaften find verheirathet, vie le baben 
Nachwuchs aufzuweiſen, ein nicht geringer Antbeil hatte ſchon in öſter⸗ 
reichiſchen Dienſten geſtanden. Die Geſammt⸗ und jedenfalls Friedens⸗ 
ſtärte bezifferte ſich auf 45 Officiere, (darunter ein General, 2 Oberſten, 
3 Majors) 120 Unterofficiere, 38 Spielleute, 34 Artilleriſten, 100 Schützen, 
100 Uebercomplete und 1200 etatsmäßige Mannſchaften. Die 34 Artille⸗ 
riſten bedienten die damals von jedem Snfanterie- Regiment mitgeführten 
4 leichten Feldgeſchütze. Was die, wie es uns ſcheint, außerhalb der 
Bataillonsformation geſtandenen 2 Mous quetair⸗Compagnieen für eine 
Gefechtsbeſtimmung ſeiner Zeit fanden, wäre uns lieb von Unterrichte⸗ 
teren zu erfahren. Die Geſammtkopfſtärke des Regiments betrug 1637. 
— Wie wir aus den Mittheilungen alter Bürger entnehmen, war beim 
Aufbruch des Regiments 1806 der Train deſſelben doppelt ſo lang als 
das Regiment ſelbſt, was nicht überraschen kann bei den zahlreichen mit⸗ 
abziehenden Familien und Angehörigen. a 

— Friebrich⸗Wilhelm Stiftung für Marienbad. Um Perſonen 
aus gebildeten Ständen, welchen die Mittel zu einer Badekur ganz oder 
theilweiſe ſehlen, den Gebrauch der Heilquellen und Bäder zu Marien⸗ 
bad in Böhmen zu ermöglichen oder zu erleichtern, wird denſelben ſeitens 
der Friedrich⸗Wilbelm⸗Stiſtung für Marienbad eine Geldunterſtützung 
don je 100 Mark gewährt und Erlaß der Kurtaxe zc. vermittelt. Dem 
Miniſter der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten ftebt der Vorſchlag zur Ver⸗ 
leihung dieſer Beihülfen von jährlich zwei zu. Hierauf reflectirende Be⸗ 
werber haben ihre Geſuche, mit den nöthigen Zeugniſſen verſehen, als⸗ 
bald und ſpäteſtens bis Anfang März d. J. einzureichen. 

— Tariſverlängerung. Wie die „D. 3.“ ſchreibt, iſt dem. Vor⸗ 
ſteberamte der Kaufmannſchaft ſeitens der königlichen Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tion zu Bromberg als geſchäftsführender Verwaltung des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Eisenbahn Verwaltung die nachſtehende Bekanntmachung zugegangen. 
„Die Giltigkeit ſämmtlicher, durch Bekanntmachung vom 27. Auguſt 1886 
zuerſt zum 13. October 1886 neuen Stils für die Richtung nach Ruß⸗ 
land aufgehobenen und ſodann durch Bekanntmachung vom 11. Sep⸗ 
tember 1886 bis zum 12. Februar 1887 neuen Stils leinſchließlich) ver⸗ 
längerten Tarife und zwar des deutſch⸗ ruſſiſchen Gütertarifs (2. Aus⸗ 
gabe), giltig vom 1. Januar loss neuen Stils, nebſt zugebörigen Nach⸗ 
trägen, der Anhänge 1. und 2. zum obigen Gütertarif nebſt zugehörigen 
Nachträgen, ſowie des mit Giltigkeit vom 15. Februar 1886 beſonders 
zur Einführung gekommenen 1. Nachtrags zum Ausnahmetarif V. (Stein ⸗ 
kohlen ꝛc.) wird biermit über den 12. Februar 1887 neuen Stils hinaus 
bis auf Weiteres verlängert.“ 

— Verſetzung. Der Lehrer Narzynski aus Birglau (Kr. Thorn) iſt 
zun Intereſſe des Dienſtes“ als zweiter Lebrer nach Herrenhof im Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeldorf verſetzt worden. Die dortige Stelle ſoll er 
bereits am 15. Februar antreten; das Einkommen derſelben beträgt 
1050 Mk. und 90 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Combiuirbare Rundreiſebillets. Die geſchäftsfübrende Di- 
rection des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen hat den letzteren 
die Aenderungen bekannt gegeben, welche in den mit Beginn der Reife 
Saiſon am 1. Mai d. J. neu erſcheinenden Beſtimmungen über die 
Ausgabe combinirbarer Rundreiſe⸗Billets eintreten werden. Für 
das Publikum iſt davon bemerkenswerth, daß eine Beſtummung ges 
troffen iſt, wie mit Reiſenden zu verfahren ift, die mit einem Billet 


Thorn bei Culm, Graudenz v. p. das Waſſer im Fallen iſt. Aus die⸗ 
ſem ſeit 14 Tagen ſich gleichbleibenden Waſſerſtande iſt der ziemlich ſichere 
muß, welche bei Eintritt des Eisganges für unſere Niederungen gefähr 
Weichſelufer am Krabngebäude bis zur Spttze der Bazarkämpe gegenüber 
die Eisdecke ſprudelt. — Obgleich das Eis der Weichſel ſchwach iſt, ſo 


machen ſich doch immer noch Perfonen aus reinem Uebermuth das Ver⸗ 


ſames Bad nehmen müſſen. Sie habeu ſich glücklicherweiſe ſelbſt her⸗ 


die Erde erlitten. während der Kopf frei war. Die ſehr geſchwächten 
Geretteten baben Aufnahme in dem Militärlazaretb gefunden. 


betroffen werden, mit welchem ſie die Reiſe nicht begonnen baben. 
Brkanntlich find die Rundreiſe⸗Billets wie die Retourblllets nicht auf 
einen Anderen übertragbar. Zur Feſtftellung der Identität iſt der 
Inhaber verpflichtet vor Antritt der Reiſe auf dem Billetumſchlag an 
dazu vorgeſehener Stelle ſeine Namensunterſchrift zu geben und dieſelbe 
unterwegs bei einer etwaigen Reviſion auf Anfordern zu wiederbolen 
Die neue Beſtimmung ſchreibt nur vor: „Ergiebt ſich bei der Reviſion, 
daß der Reiſende nicht der rechtmäßige Eigenthümer iſt, ſo wird ihm 
das Billet abgenommen und er als ſolcher behandelt, der ohne giltiaes 
Fahrbillet betroffen wird“ 

— Bon der Weichſel. In Folge des Thauwetters ift bei Grau⸗ 
denz die Paſſage über das Eis am Sonnabend polizeilich unterſagt und 
die Bretterbahn aufgenommen worden. — Bei Kurzebrack iſt der Wa⸗ 
genverkehr Über das Eis am Sonnabend Nachmittag geſperrt worden, 
und der Verkehr iſt nur noch für Fußgänger geſtattet. In Folge deſſen 
geben die Poſten nach Czerwinsk von Marienwerder wieder eine halbe 
Stunde früher ab. 

7 Von der Weichſel Der Waſſerſtand iſt bier faſt immer der 
gleiche, heute zeigt der Windepegel 2,28 Meter, während unterhalb 


zu Gunſten der Erblaſſerin, bei. Der bieſige Gerichtshof 
fällte einen abſchlägigen Beſcheid, und zwar 1. weil Franz Liſzt 
ungariſcher Staatsbürger und Profeſſor der hieſigen Muſikaka⸗ 
demie war, der hier ſeinen ſtändigen Wohnſitz gehabt, hierher 
alſo zuſtändig war, und demnach nur das hiefige richt 
als Verlaſſenſchaftsbehörde kompetent iſt. 2. Der Gerichts ⸗ 
hof könne nichts zur Beclaſſenſchaft Gehöriges im kur zen 
Wege aus folgen, denn obgleich die Gültigkeit des Teſtaments 
nicht anfechtbar if, jo könne doch ohne Befragen der in demſel⸗ 
ben nahmhaft gemachten Kinder, auch wenn dieſelben uneheliche 
fein ſollten, aber der Seitenverwandten nichts aus der Verlaſſen⸗ 
ſchaft herausgegeben werden. Schiiezlich könne ſchon mit Räck⸗ 
ſicht auf die Verlaſſenſchaftsgebühren dem Erſuchen nicht ſtattge⸗ 
geben werden. 


4 * & — 2 
Citerariſches. 

Die „Dentſche Illuſtrirte Zeitung“, durch bedeutſamen 
literariſchen Inhalt wie durch reiche Ausſtattung und wahrhaft 
künſtleriſche Illuſtraktonen gleich ſehr hervorragend, eröffnet mit 
dem 15. Februar ein Probe⸗Abonnement auf "a Quartal (bis 
1. April) zum Preiſe von Mk. 1,50. Daſſelbe wird außer an⸗ 
deren vorzüglichen dichteriſchen wie belehrenden Beiträgen den 
neueſten Roman von Herm. Heiberg, „Janus kopf,“ 


ein Werk von hinreißender poetiſcher Kraft und Schönheit, den 
Leſern darbieten. 


Schluß zu ziehen, daß zwiſchen Thorn und Schulitz, zwiſchen den vielen 
Kämpen welche in der Weichſel liegen, eine Eisſtopfung vorhanden ſein 


lich werden kann. — Die Eisdecke hat bier von dem dieſſeitigen linken 


Fonds⸗ und Prodnrten-Dörfe. 


Getreide-Zericht der Handelskammer zu Thorn. 
Tborn, den 8. Februar 1887. 

Wetter: Schnee kalt. 

Weizen: unverändert bei ſchwachem Angebot 127 pfd. bunt 146 Ay 
1290380 pfd. bell 148 Ax 132 pfd. fein 150 Ax. 

Roggen: ſebr geringeres Geſchäft 122pfd 114 4. 124pfd. 115 Ar. 

Gerſte: Futterw. 94— 97 . Brauw. 118-127 . 

Erbſen: Mittel⸗ und Futterwaare 108-115 & Vietoria 
geleſen 150-155 KA. 

Hafer: 100 —112 A 

Lupinen: blaue 68-75 Ay gelbe 75-80 Ax. 

(Alles pro 1000 Kilo.) 


Schloß Dybow einen breiten Riß bekommen, ſo daß das Waſſer über 


gnügen, das Eis zu überſchreiten. Vor einigen Tagen find auch 3 Per⸗ 
ſonen an dieſſeitigem Ufer eingebrochen und haben dadurch ein unlieb⸗ 


aushelfen können. 

— Die heutige Schwurgerichtsverhandlung gegen Aronſohn 
und Genoſſen, wegen betrügeriſchen Bankerotts war bis Schluß der 
Redaction noch nicht beendet. Wir müſſen den Bericht darüber des⸗ 
bald für morgen ausſetzen. 

2 Unfall. Auf dem Landübungsplatze des biefigen Pionier = Ba 
taillons Nr. 2 ereignete ſich geſtern ein Unfall, der leicht den Verluſt 
einiger Menſchenleben hätte zur Folge haben können. Bel dem Treiben 
von Stollen und Gallerien, welche behufs unterirdiſcher Angriffskriegs⸗ 
übungen ausgeführt werden müſſen, gab der dort ſehr lockere Erdboden 
nach, die Rapmen konnten die Erdlage nicht allein halten und fielen 
zufammen, fo daß ein Unterofficier und einige Mann verſchüttet wurden. 
Als der Unfall in der Pionierkaſerne gemeldet wurde, war in wenigen 
Minuten das ganze Bataillon auf den Beinen und im Laufſchritt ging 
es zum Uebungsplatz, woſelbſt von dem Commandeur fofort die noth⸗ 
wendigen Rettungsarbeiten angeordnet und von den Mannſchaften aus⸗ 
gefübrt wurden. Die Verſchütteten wurden noch lebend an das Tages⸗ | 161,25 Mk bez, roter 128pfd. 158,75 13 lpfd., 132pfd. und 133pfd. 160 
licht befördert, obgleich beinahe 2 Stunden feit der Verſchüttung vers | Mt. bez., ruſſiſcher 104 —öpfd. und 106—7pfd. 103,50, 118—19pfd. 141,25 
fioffen waren. Der Unteroffiier ſoll beim Auszraben durch einen | Mk. bes. 115 

U ’ 


Danzig, 7. Februar. 
Getreidebörſe. — Weizen loco unverändert, pr. Tonne vou 1000 
142160 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 152 Mk. 
Roggeu loco fefter, pr. Tonne von 1000 Ktlogr., grobkörnig pr. 120pfd 
112—112½½ Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 112 Mt 
unterpoln. 95 Mk., tranfit 95 Mk. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35,75 Mk. bez. 


Kiiog 


Amtlicher Börſeubericht. Königsberg, 7. Feb 
Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr 


Spaten verletzt worden ſein, ein Mann hat ſtarke Quetſchungen durch 1257ſb. 116 e en Si 15 55 Sen be) 


Spiritus (pro 100 1 & 100pEt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 37,50 Mk. bez., loco und Termine nicht gehandelt. 
— Submiſſioustermine. In dem heute zur Verpachtung der „ 
Cbauſſeegelderbebung auf der ſtädtiſchen Chauſſee nach Leibitſch ange⸗ 
ſtandenen Termine wurde das Beſigebot von dem Holzhändler Krygar⸗ 
Bromberg mit 14790 Mk. — gegen 14201 Mk. im Vorjahre — und 


in dem Termine zur Verpachtung der Fiſchereinutzung im Weichſelſtrom 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 8 Februar. 


Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 8 RE s 


bis zur Mitte deſſelben, längs des Dorfes Schmolln, das Meiſtgebot Warſchau 8 Tagge 18850 183—80 
von dem Fiſcher Genſiy in Kaszezorek mit 100 Mark abgegeben. Zweit⸗ Sale ee et 9850 1815 
beſter Bieter in dieſem Termine war der Fiſcher Zdanowitz von bier mit Polniſche Liguidationsbrieſe 53—70 ] 5420 
77 Mark. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe .. 96—10 | 9 
— Gefunden wurden geſtern in der Eliſabeth⸗Straße 45 Pfg. a Bark 5 93 ea 125 10 
ſi ; e Nn 3 — — 
— Berhaftet ſind 3 Perſonen. Weizen gelber: e De es 164—50 | 164 
Lotterie. Vom 7. Februar. Bei der heute fortgeſetzten 5 New⸗VBork RE 1976 102—50 
giehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen-Lotterie Roggen loco. e 131 
fielen in der Vormiitags⸗Ziehung: April⸗Mai 8 132 132 
4 Gewinne von 10000 . auf Nr. 106 871 115 227 en en 
115846 121 342. Ruböl: Aprii⸗ Mai . 45-10 | 45-20 
2 Gewinne von 5009 „Ar auf Ne. 65 371 160 959. Mai⸗Juni ARE 45-10 | 45-50 
34 Gewinne von 30% Ar auf Nr. 10 717 35 180 | Sp tritus: C - apa, 10000. 1 Se 
35 898 37 162 41490 43 496 45 320 58792 58 079 e 
61 034 73 846 75 705 88 099 89 675 93658 96 865 Sn 
97 784 105579 106 174 113 083 117 860 117 921 Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. pCt. 
126 283 126747 134 444 143 368 150030 151 279 
159 00! 167 346 169544 170 176 173 024 180 189. Meteorologiſche Beobachtungen. 


36 Gewinne von 1500 Ar auf Nr. 5229 10 925 19 562 Thorn, den 8. Februar. 1887. 


22374 36 641 45 611 57 651 59 977 63 482 67 442 = 5 = 

73 201 86 713 89 440 89834 91396 83.049 101 160 | Tas. e Ster? Term kent and Dr | Bemertuna 
106 397 112 792 114428 139080 134892 141 659 um . | Srärte, wölla. 

141 822 157 176 158 237 163.324 178756 176 305 7. Ir 76092 (+ N18 

176014 176089 177793 179089 179 643 181 456 8 a a 2 75 NE A4 0 


9 0 N 3 0 
187 773. Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 8. Februar 2,28 Meter. 


Allerlei. 

— Türkiſch. Es war im Haufe eines reichen Lords. 
Sämmtliche Geiandte waren eingeladen. Plötzlich trat der Ver⸗ 
neter des türkiſchen Diwans, Techtel Paſcha, auf den Gaſtgeber 
zu und fragte ihn: „Wie viel Töchter haben Sie?“ — „Sechs“, 
antwortete der Lord. — „Ich bitte darum!“ ſagte der Türke. 
Die Umſtehenden drückten dem Schwiegervater und ſeinem neuen 
Schwiegerſohn voller Neid eine Gratulation in die Hand. 

— Das einzige bisher aufgefundene Teſtament Franz Liſzts 
lautet in ſeinem von der Münchener Allgemeinen Zeitung“ mit⸗ 
geteilten Wortlaute: „Mein letzter Wille! 1. Ich ernenne die 
Fürſiin Sayn⸗ Wittgenſtein, geborene Karoline Iwanowska, zu 
meiner Univerjalerbin und überlaſſe daher auch die Publikation 
meiner Manuſpripte ihrem freien Willen. 2. Nur jene bet Roth⸗ 
ſchild in Paris deponierte Summe, welche ich meinen Töchtern 
Blandine, verehelichte Madame Olivier, und Coſima, verehelichte 
Frau Wagner, gelegentlich ihrer Verehelichung als Hochzeitsgeſchenk 
beſtimmt und deren Zinſen fie auch bisher bezogen, möge unmittel⸗ 
bar nach meinem Tode meinen beiden obengenannten Töchtern 
ihnen das Eigenthum übergeben werden. 3. Zugleich verfüge ich, 
daß meine Untoerialerbin, Fürſtin Sayn⸗Wittgenſtein, meiner in 
Paris lebenden Mutter, Anna Liszt, jährlich bis zu der legte 
ren Ableben dieſelbe Summe bezahle, welche meine Mutter jähr⸗ 
lich von mir bezogen hat. 4. Ich erſuche die Furſtin Sayn-Witt- 
genſtein um die Vollſtreckung meines letzten Willens und um die 
Uebergabe jener in meinem Nachlaſſe befindlichen Gegenſtände 
an meine Lieben und meine Freunde, die ich ihr bezeichnete. 


: ̃ . ͤ . SRTRR 
„Monopol - Seide“, (Modebericht.) „Vom Fels zum 
Meer“ 1886 — Heft 8 ſchreibt: 
. . . „Durch Einführung der „Monepol-Seide“ bat ſich der Zürcher 
Seiden ⸗Induſtrielle G. Henneberg ein wabres Verdienſt um die nach 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff feit lange vergeblich Um⸗ 
ſchau baltende Damenwelt erworben. Das Gewerbe ift dauerbaft 
wie Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Alas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stüblen gewoben, erſcheint es als eines der ſolibeſten und 
reichſten Fabrikate, welche die Webinduſtrie ſeit lange erzeugt 
Nur direct und nur Act, wenn auf der Kante eines jeden metre 
eingedruckt iſt | ufter 


6. HENNEBER@’S „M ONO Fo L“ ö umgehend. 
— 


Braunſchweig + Hauoverſche Hypotheken bank 4 pt. 
Pfandbriefe Serie IV. VI. und vil. Die nächſte Ziehung 
findet im März ſlatt. Gegen den Cours verluſt von ca 2 ½ pCt. 
bei der Auslooſuna übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 12 Pf. pro 100 Mark. 


Celegtaphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Continental⸗Telegrapben Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen 1 Uhr 40 Minuten Nacmitt: 

Stettin, 8. Februar. Die geſtrige ſockaldemokratiſche 
Wahlverſammlung wurde polizeilich aufgelßſt. Die Menge 
Weimar, 15. Auguſt 1861. Fran; Liszt.“ — Diefem Teſta- widerſetzte ſich, die Polizei requirirte r, mehrere 
ment Sag eine Eingabe der Advokaten Dr. Brichta und Dr. Stils Perſonen wurden verwundet, ein Mann ſoll den Verlet⸗ 
ler an den hieſigen Gerichtshof, betreffend die Hinausgabe eines zungen erlegen ſein. Das Verſammlungslokal wurde durch 
von Liſzt bei der Staatshauptkaſſe deponirten Sparkaſſen buches Ste nwürfe demolirt. 


r 


Annahme bei A, Kube, Neustadt 143 1,1 billig zu verkaufen. Kl. Gerberſtr. 76. zu verk. 
eee eee, — — 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band VII Blatt 107 B auf den Namen 
des Abdeckers Ferdinand Schulz, 
welcher mit Wilhelmine Bandow 
in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene zu Mocker belegene 
Grundſtück 


am 14. April 1887 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteihert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6,67 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von Berlin W Friedrichstr. 79 
3,4087 Hektar zur Grundſteuer, mit Geschäft Ber In +4 im Faberhause, 
BE zur Gebäude Loose à 1 Mk. 10 Pf. zu haben in der 

Auszug aus der Steuertolle, beglan- Expedition der Thorner Zeitung. 


bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, ———— — 


etwaige Abſchätzungen und andere OH z 7 0 728 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ U e 0 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
beret, Abtheilung V eingejehen werden 


Ziehung am 3. März 1887. 


Lotterie für die äussere Wiederherstellung der 
Haupt-Pfarrkirche St. Peter in Cöln 
2500 Gewinne 
darunter Hauptgewinne, Werth 


25000 Mk. 10000 ME. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. etc. 


Gölner St. Peters-Loose à 1 Mk. 


Mark III Loose für 10 Mk. Porto und Liste 20 Pfg. 


1 


stellen, sowie zu beziehen durch 


A. Fuhse, Gesche 


nun are — 


ra 
RER 


TC 


— : ® 

en Buchdruckerei 

Königliches Amtsgericht. je} von © 
| 3 1 


Bekanntmachung. Ernst Lambeck, Thorn 


8 
2 


15 A 


“= Cölner St. Peters - Loose 


sind so lange Vorrath reicht zu haben in allen durch Plakate kenntl, Verkaufs- 


. 


3 98 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


Hoötel 


Sanssouci. 
Das verbreitete Gerücht, das 
Hotel ſei verkauft, iſt 
unwahr. 


Benno Richter. 


Umſtändehalber 


iſt in Mitte der Stadt Thorn ein 
Bauplatz, auf welchem ein Haus mit 
4 Fenſtern Front geſtanden hat, 
unter den günſtigſten Bedingungen 
zu verkaufen. Das Nähere im Lotte 
rie⸗Comtoir bei 


Lichtenstein, 


Thorn, 
BREI Schülerſtr. 412. 
8 die bekannte Dame, welche am 
ev. Mts. Nam. zwiſchen 3 — 4 


Uhr im Laden des Herrn Sternberg 
einen Muff (Scheite kaffe) vertauſchte, 
wird erſ. dieſ. dort wieder abzugeben. 
ůUh3hhh3h39x·—[j — — — — 


Ein hellbrauner 
Wallach, 
12 Jahre alt, 
57 7½“, ohne 


Ri 9 Herſelbſt & 
af der Sean Bnfait Ib . Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expeditin , | CN „ Abzeichen eine 
ben tretende ſtädtiſche 7 der „Thorner Zeitung“ 855 en 5 3 f e 1 
n IR 255 Bäckerstr. 255 10 bebe Klee ann un vol 
echenhau 2 : ; : ttruppenthätig, find zu verkaufen; zu 
e . a empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 5 beſichtigen Baderſtr. 59. Auskunft 25 
5 Ausführung und schnellster Lieferung als: Mejor Fabric tue, Baderſtr. 57. 
Hausdiener . > Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- 4 Penſionaire 
Derſelbe wird Wohnung und Be) tien, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, Ex 
köſtigung im Haufe und außerdem 3 f 25 4 . 4 Ben, € finden freundliche Aufnahme 
18 —200 Mork Lohn jährlich erhalten Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten etc. eic. in © Araberſtr. 188, 1 Tr. 
Kräftige, zuverläſſige und durch⸗ Schwarz=- und Bunt-Druck. 8 
aus nüchterne Bewerber um dieſe PPP 8 Ein Lehrling 
Stelle wollen ſich in unferem Büreau > Ferner empfehle mein grosses Lager in Kann ſofort eintreten bei 
1 (Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. = Dürener - Briefpapieren, Cartons und ee |__ A. Wiese, Conditor. 
Thorn, den 22. Januar 1887. 43 Couverts, 25 Für mein Colonfalwaaren⸗ und 
Der Wagiſtrat. 5 sowie Dieſtillations ⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Ba ˙— Der I fein ill f f Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 
Konkursberfahren. ein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 2 E. Szymioski. 
In dem Konkursverfahren über den es zu den billigsten Preisen. 82 Einen Hansknecht 
Nachlaß des Zimmermeiſters ® ſſucht pr. 1. März 


Heinrich Mautz | 
in Bromberg iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf den 


23. März 1887, 


Mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierielbft im Landgerichts ⸗ Gebäude, 
Zimmer Nr. 9 anberaumt. 

Bromberg, den 5. Februar 1887. 
Born, Sektetär 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 


. 


eee 


Berlin NW., 
Schiffbauerdamm Nr. 3. 


Locomobilen dean 


E. Szymins ki. 


e enn Fee eee I — 
| 75 eee | Serlieinertes MobenHolz in Ponte. 


‚empfiehlt billigſt franco Thür. 
A, Majewski, Bromb.-Borft. 
Standesamt Thorn. 


Vom 30. Januar bis 5. Februar 1887 
ſind gemeldet: 


„ untsgerickht s. eee 444444444 gan Eiſenblätter. 7. Alerander Oster, 
Am Freitag, 11. Febr. „ ee e ar bereitet 2 „des Kürſchners Franz Kacperski. 
; 10 U 4 Ane * 1 aus den 8. Walter Adolph, S. des Töpfermeiſters 
Vormittags! dr = * At 1 15 1 7 1. Holzen Carl Koſemund. 9. Martha, T. des Kaſtel⸗ 

werde ich in der Pfandkammer des 2 e e ene e abe (ans Michael Schulz 10. Ida, T. des 
hieſigen Königl. Landgerichts: niſchen Eatarrhen des Nachens, Drechslers Rudolph Küchler. 11. Leon, 
eimlöſend, bie unehel. 12. Martha, unehel. T. 


100 Spaten, 1 Copierpreſſe,! Bier⸗ 
füllmaſchine, 100 Flaſchen Apfel⸗ 


< 
4 
« 
> 
wein, 15 Pack Lichte, eine größere A| arms, d ; r Les n 
Parthte getrocknete Pflaumen und 2 vhoiden, leichten Beberanfchtellungen und Sind ſoſcht Afſecttonen m en, die ein au 
< 
4 
4 


Birnen verſchiebene Bücher 1 Dtzd d ſolche Affectionen mi 5 a 
’ bene 7 8 
emden, 20 Paar Socken u. a. m. 
öffentlich freiwillig an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung be⸗ 
ſtimmt verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 


Brauerei Kunterstein 
ſucht einen leiſtungsfähigen 


Pierverleger 


Genetal-Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M. 
5 v 


Sarg 
C. A. Schultz, 


Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt ſein aſſortirtes 


Zu 


oder ſich katarrhaliſch zeigt, muß 
es unter allen Umftänden bei 
Be bn * sah zubig in 8 2. 
tube gehalten werden, es dar 

Metall⸗ und Holzſärgen durchaus nicht in's Frete. Zumal 
Näheres d zu billigen Preiſen, bei voktonmenben zu A rt es 5 

für Thorn. N t ER. RE oder andere Kinderkrankhetten 
Se — A berrſchen, ſollte dieſer Rath um 

1 OOSe ſo gewiſſenhafter beobachtet wer⸗ 
den. Dabei giebt man dem Kinde 
jede 2 bis 3 Stunden einen Thee⸗ 
löffel C. A. Rosch’schen Feu⸗ 
chelhouigſyrup, am beſten lau- 
warm, ein; die Beſſerung wird 
ſehr bald zu merken ſein. Die 
Kleinen nehmen den ebenſo heil» 
ſamen als wohlſchmeckenden C. A. 


Kunterſtein b. Graudenz 
Eine Zuckerfabrik ſucht für 
Thorn und das Weichſelgebiet einen 
engergiſchen, bei den größeren Abneh⸗ 
mern gut eingeführten Vertreter. 
Offerten sub. 8. F. 17 durch die 
Annoncen Expedition von Alwin! ... 
Kiess, Magdeburg erielin 


= Migräncift = 

E Migränchifl 2 
— nur ächt vom Erfinder — 
anderer nicht, 

beſeitigt ſofort jeden Kopf⸗ und 


Zahnſchmerz. Stets vorräthig bei 
D. Braunstein. hält Fels auf Lager zu billigen Preiſen. 


— a an „ Prz 
Berliner . 


Schülerſtr. 413. 
Waseh- & Plätt - Anstalt. 


ve Ein Pianino =2 


zur : | 
Kölner St. Peterd - Kotterie 
a 1,10 Mk. 


— mit wahrer Gier. Erhältlich iſt 
\ 2 derſelbe in Flaſchen a Mk 1,80, 
Mk. 1.— und 50 Pf. in Thorn 


Metall⸗ und Holz⸗ allein echt bei Hugo Claass. 
Särge mE — 


x 


ein faſt neues 


Pianino 


urn rn rennen 


- RETTET 
- Magazin f Sobald ein Kind hüftelt 


Rosch'schen Feuchelhonigſyruy 


Eine vorzügl. Geige 


mit gutem Kaſten und Bogen, ſowie 


13. Marie Margarethe, T. des Zimmer⸗ 
meiſters Oskar Kriwes. 14. Ignatz Jobann 
S. des Reſta urateurs Franz Swobodzinski⸗ 
15. Olga Margareſh. unehel, T. 16. Jo⸗ 
banna Mariha, T. des Schiffsgehülſen 
Joſeph Skonieckt. 17. Hertha Louiſe, T 
des Klempners Adolp Lewidi. 

. b. als geſtorben: 

1. Ella Marie Auauſte, T. des Tiſch⸗ 
lers Wilhelm Kirſch, 3 J. 5 M. 3 T., 
2. Franz, S. des Arbeiters Franz Zuanie 
wiel. 2 J. 4 M. 3. Arbeiterfrau Hedwig 
Konklewski, geb. Plec, 77 J., 4. Paul 
Georg S. des Malers Hermann Broſche, 
5. M. 21 T., 5. Wittwe Eliſabetb Otto 
geb. Meyer, 60 J. 20 T. 6. Arthur, 
des Lobndieners Anton Szatkowski, 7 J. 
13 M. 23 T., 7. Bruno, unebel. S. 14 
Tage, 8. Franziska, T. des Arbeiters Jo⸗ 
hann Kruszynski, „ 4. M. 10 T., 
9. Johann Ferdinand, S. des Tiſchlers 
Jobann Klein, 1 J. 4 M. 6 T., 10. Wanda 
Marie Emilie, T. des Kellners Bruno 
Leſchnitz, 2 M. 23 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann David Jacobſohu zu Grau⸗ 
denz und Doris Levy zu Thorn. 2. Ar⸗ 
beiter Carl Auguſt Künſtler zu Blumen⸗ 
ſeldt und Auguſte Wilhelmine Bimm zu 
Seegenfelde. 3. Maurer Julius Hermann 
Krüger zu Wolſchow und Karoline Alber⸗ 
tine Kühn zu Blankenſee. 4. Eigentbümer⸗ 
ſohn Berthold Carl Chriſtian Pieper zu 
Kl. Soltikow und Ottilie Wilhelmine Otto 
u Labes. 5. Bureaugehülfe Alexander 
Conrad Heyke und Anna Preuß. 7 Hilfs» 
Zacharias Forbitzti zu 
Stewken und Anna Kierszkowskizu Mocker. 
7. Bahnarbeiter Wilhelm Georg Friedrich 
Bubtz und Friederike Louiſe Wilhelmine 
Beyer, beide zu Rubnow. 8. wied ſerbine 
— | Auguft Ebert und Marianna Joſephine 
Meiſter, geb. Maryanski. 9. Arbeiter 
gu Friedrich Wilbelm Jahn und Marie 

brun, beide zu Starnig. 10. Arbeiter 
Auguſt Freudentbal zu Gallenſow und 
Hulda Lues 2 1 55 

. ehe nd verbunden: . 
1. Kaufmann Franz Paul Duszynski 


bremſer Adam 


Näh. i. d. Exped. d. Ztg.) mit Franziska Marie Heuer. 
—— — — . —— . — — — —œ.ò . ůĩꝛi ᷑ cwu„2! 
Perantwortlicher NMedgeltur Gustav Ludvig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Erat Lambeck in Thorn. 


ö. Ei. großes möbl. 


Es kommen!!! 


Homes 


und 


Madame Fey. 


Kauſmänniſcher- Verein. 
Mittwoch 9. Febr. er. 


m Artushof 
für die Mitglieder, deren Angehörige 
und eingeladenen Gäſte 


Concert 
von der Kapelle des 8. Pomm. Jnfſtr. 
Regts. Nr. 61 
und des Opernſängers Herrn 
Boldt 
vom Stadt⸗Theater zu Hamburg. 
Nach dem Concert 


Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr. 
Schüler und Schülerinnen haben 

keinen Zutritt. 
Der Vorſtand 


6000 Mark 


find pr. 1. April zu vergeben Näh. 
in der Expedition 5 en : 
ine freundliche, Wohnung, aus 2 
großen Zim mern u. heller Küche 
beſtehend, iſt in meinem Hinterhauſe, 
Breile⸗ Straße 454, von ſogleich zu 
vermiethen. 
A Glückmann-Kaliski. 
um J. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr. 309/10. 
Fr. Winkler. 


Won von 3 Dimmer U. Zubehör 


zu verm. Kl. Mocker. R. Röder. 


Wohnungen 
Gr. Mocker 532 an der neuen Stadt⸗ 
enceinte find im Vorder hauſe mehrere 
Beamtenwohnungen entweder 4 Zimm. 
mit Nebengelaß, oder auch getheilt, 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Paul.-Brückſtr. 389. 
2 berrihaftlihe Wohnungen, wobet 
1 Belletage, 4 Zimmer nebſt allem 
Zubehör. Louis Kaliſcher, 
Weite Straße 72. 


Seglerſtraße 105 
iſt die von mir bewohnte 
2te Etage 
vom 1. April 1887 ab zu vermiethen. 
S. Weinbaum. 
rückenſtraße 1 
d. 1. Etage, beit. aus 5 Zimm. nebft 
Zub., auf Wunſch auch Pferdeſt. vom 
12 April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Tr. 
Mein Restaurationskeller ont 
zu vermiethen. M. 8. Leiser 
1 Wohnung zu vermtetben. Neue 
1 Culmer-Vorſtadt 52. Zittlau. 
Die bis jetzt von Herrn 
Major v. Vietinchoff 
benugte Wohnung in meinem Haufe, 
Bromb.-Vorſtadt 128, nebſt Pferdeſtall 
für 4 Pferde, iſt vom 1. April cr. ab 
anderweitig zu verm. Zu erfr. bei 
B. Zeidler. Heiligegeiſtſtr. 201—3. 
Geh herrſchaftliche Wohnungen 
ſind in meinem neu erbauten 
Hauſe, Culmerſtr. 340/41 1338 
. ey. 
Vorderzimmer, 
auch Burſchengel, zu vermiethen. 
3 Bäckerſtr. 255. 
anft. möbl. Zimm. nebst. Vurſchen⸗ 
1 gelaß und Pferdeſt. iſt zu 3 
Araberſtr. 188, 1 Tr. 
n Parterrezimmer, 3. Tomtofr ger 
eignet, verm. von fofort 
— Brückenſtraße Nr. 6. 
K Gerberfir. Nr. 81 dit eine 
+ Partertewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. ſchöne geſunde Mittel⸗ 
wohnungen vom 1. Apr. ab zu verm. 


1 große Wo nung 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei 

J. Dinter, 
pe Schülerär. 414. 
Ein Wohnung, 2 Tr. zu vermieten 
en Culmerſtraße 321. 
Bäckerſtraße 257 
iſt eine herrſch. Wohn. I. Etage von 
ſof. oder 1. April zu verm. Auf 
Wunſch Pferdeſtall u. Burſchengelaß. 
arferre- Wohnung zu verm. duch 4 
Comtoir, Annenſtratze 181. 
— 2— 


